
elche allgemeine Grundsaäatze un! Leitideen en Sie Z  —+ Neu-
gestaltung?
Was sollte unbedingt mınımalen Kurztext auch für den
Notfall Z Ausdruck kommen?
eiche Ideen un Uunsche en Sie {Ür die weltiere usgestal-
LUunNng eventuell ZU rbauung der Umstehenden?
Kennen Sie wertvolle '"Texte die sich e1 eventuell verwenden
ließen? elche Stellen Aa UuSs der eılıgen Schrift würden S1Ee ZULTI

Verwendung vors  agen
Sollte MNa  ) die Commendatıo AN1LIN4AE außer den Texten auch mM1
andlungen versehen?

Eis gilt a1S0O 1881 küurzere orm un mpfindungsweise dem Gefühl
un der Mentalıtat des eutugen Menschen mehr angepaßte Commendatıo
AaN1LINae€e schaffen Da auch 1er bereıits orschläge Vorbereitung S1Ind
dari ich ohl darauf verzichten, selbst C1MN eisple WI1e die ECEUeE orm
gestaltet werden so1] j1er anzuführen

darf er A chlu TMEe1lnNner Erörterungen kommen un! einige
weliftere hnliche robleme, WI1e eiwa dıe eventueile Schaffung
eligenen Sakramentales, nämlich der Impositio INa u um hei Kranken, f{ür
die Christus selbst C111 Beispiel Sibt spateren Darstellung äahn-
ichem Rahmen VOrDeNaltiten

Wır sehen also, daß die Krankenseelsorge, ie, WI1e betont
wıieder Bedeutung gewınnt 1Ne el Von raktischen litur-

gischen un pastoralen Problemen aufwirtit die lösen alle aufgerufen
Sind welche dem Krankendienst un! der Krankenseelsorge, dem leidenden
Menschen un damıt Christus selbst dienen wollen

Wıen Robert Bolesch

EIN | FASSUNG
|

kın flämiıscher Benediktiner uüberreichte NS „Lev mıb Christus. Olks-
miıssSaal‘ Auflage, Brussel Kajottersutitgaven 1957 Wir baten ıhn, unseren
Lesern edanken diesem Volksmeßbuch uber dıe Entstehung und
Gestaltung AaATZuUutiun Die Schriftleitung
Es iıst dem Verfasser ıcht bekannt ob Österreich üblich Se1 daß

INa  } den Verfasser Buches 1Ne Besprechung S@E11165 erkes bıt-
tet Solches dürifite freilich ohne Z weifel nicht er der Objektivıtät 1en-
lich SsSe1in Dieses edenken 1sSt denn auch der Trund m1t

Angstlichkeit und Scheu solchen Ersuchen nachkommt
wenngleich Verfasser SONS die öglichkeit bietet edan-
ken ber eine solche Arbeit ZU. Ausdruck bringen un Auffas-
SUuNg vertireten

Niemand 1sSt mehr davon überzeugt als der Verfasser selbst daß d1ie-
„se1in  .. eßbuch keinen Anspruch auft Vollkommenheit erheben kann,

we1l eben N1Uur der mannigfaltigen Versuche darstellt un darstel-
len will das Meßbuch für die Gläubigen zugänglicher machen.
wollte NUu Beitrag tieferen Verständnis der ebtieler sSeıin
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SsSel gleich anfangs betont, daß nıiıcht die Absicht des Verfassers
sSeın kann, das vollständige Römische eßbuch eiwa verbannen un
STa dessen e1n Ersatzmeßbuch verbreiten Und daß 1eSs e1in Trnst
ıst, können alle jene bezeugen, die wissen, daß 1in der Aämischen Presse
alle erschienenen Me  ucher (es g1ibt ın andern zehn vollständige MeMß-
buchausgaben!) objektiv un: mi1t ympathie esprochen hat

Nun hat eın eßbuch herausgegeben. Dies ist aber eigent-
liıch 1Ur die olge e1nes Zufalles. Doch Devor &’ mıit diesem Bericht be-
ginnt, moöchte e1ine UrzZe Sk1zze der Hämischen i1turgischen Verhält-
1S5Se en Zunäachst möchte jedoch 1eTr mi1t Freude un:! Anerkennung
auf die iturgische Erneuerungsbewegung 1ın Deutschland un! Österreich
hinweisen. Ohn:  ] die TUı  en Versuche selner eigenen Heimat irgendwie
mißbilligen wollen, muß aufrichtig gestehen: Ihm ist aufgefallen,
daß die Gläubigen 1n Deutschland un Österreich besser beten qls die ın
selner Heimat Und 11l glauben, daß dieses relig1ös tiefere Ver-
halten während des Gottesdienstes icht etwa 19358 cheıin 1st, sondern der
unmittelbare Ausdruck e1iNner inneren Überzeugung, WwW1e s1ıe sıiıch aus eıner
tiefen relig1iösen Grundhaltung heraus kundtut Für einen Flamen 1st
immer W1e eine Offenbarung, Wenn eine übervolle Kirche ihre deut-
schen Kirchenlieder Ssıngen ört Dieses Urteil vernahm nıcht bloß e1N-
mal aus dem un flämischer Touristen, welche Gelegenheit hatten,
einer Sonntagsmesse 1n eutschlan: und Österreich beizuwohnen. Der
Verfasser selber wurde, als 1mM VeOFE:  ne Jahr 1n eiıner Lan
für einen Tag „Pfarrer“ WAafrL, VO  5 einem solchen Gottesdienst unmittel-
bar un stark beeindruckt, daß bis 'Tranen gerührt WAar. Freilich annn

nıcht darüber urteilen, ob dieses emeinschaftliche Singen schon eın
Zeichen STAı ist, daß die Gläubigen Nnun auch 1imMMer bereits den echten
Begriui{ff VO: eucharistischen pIer besitzen und ob solches eien und S1n-
gen unmittelbar dem sich Einsfühlen mit der irche kommt

Solch singende Kirchen S1iNd 1ın andern sporadisch anzutreffen.
Hier un da annn einem Piarrer gelingen, seine Gläubigen ZU Singen
mi1t Erfolg anzuleiten. Die Herz-Jesu-Bünde en überdies fÄlämische
Singmessen unters olk verbreitet, welche 1n eini1gen seltenen Fällen auch
wirklich packen. Der Verifasser hat freilich 1 TE 1949 einen eftigen
Aufsatz diese Messen eschrieben, welcher ihm aber VO  > Monsignore
Carton de Wıart, dem damaligen Weihbischof VO  - Mecheln un nachmalı-
gen Bischof VO  5 Tournali, das P< Fanß arn eintrug, daß 1n Wahrhei jenes
„sentire CUu. Ecclesia“ besitze. In den fAämischen Kirchen WIird aber ber-
haupt 1Ur selten9mit Ausnahme eım Hochamt. Hiıer verwendet
INa  w fast immer den gregorlanischen Choral Ganz selten singt die
Gemeinde. Die meisten Sonntagsmessen werden als Stillmessen gehalten,
wobei die meilisten Gläubigen nıchts anderes tun, als sich eben lang-
weilen. Man merkt deutlich ihren einzıgen uns!  9 die Messe möge sobald
als möglich Ende sSelin.

CW1. fehlte und nicht ernsthaften Versuchen, 1ı1er eine
Anderung un Besserung erreichen. In diesem Zusammenhang seıen
die vielen Pfarrer lobend rwähnt, die mıit Oder ohne Erfolg schon jahre-
lang mıiıt aller Geduld un em guten illen, mit zaher Beharrlichkeit
ihre besten Kräfte einsetzen, die Gläubigen einer aktıveren Teil-
nahme Gottesdienst führen Im allgemeinen aber ist ihnen TOLZ
em ıcht gelungen, dieses ihr Zael erreichen. Der Verfasser War selbst
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als jJunger un: begeisterter Mönch der lıturgischen Erneuerungsbewe-
gun der Kriegs- und Nachkriegszeit tatıg un! hatte auch einen eigenen
Kreıis VO.  > T1eEeStTern aus SEC1INEeT Gegend Daß diesen die TODleme der tätı-
gen Teilnahme eiligen eschehen besonders stark beschäfti  en, War
1mM RBlıck auf diese große seelsorgliche un priesterliche Aufgabe außer
Zweiftfel ber w1e sollte 108828  ® 1M einzelnen jenes rängende nlıegen
verwirklichen

Gerade 1n dieser e1t erreichte den Verfasser VO  — der Katholischen
Arbeiterjugend her die 1  e das französische eßbuch des Leıters der
französischen K A 1n „Avec le T1S Avec ’Eglise OUS disons la
MEesSsSe  C6 (Mit Christus, mi1t der ırche beten WI1TLr die Messe) übersetzen.
EW War (Verf.) mit dem Grundgedanken Godins einverstanden, daß
die meılsten läubıgen, un besonders die Durchschnittschristen ın der
chule nNn1ıe das „sentire CUu Ecclesia“ gelernt hatten un: er mi1t dem
iturgischen Ge1list icht verirau: DIiese konnten deshalb mi1t einem
vollständigen Römischen Meßbuch aum eLIwas anfangen. 1el1menr 1e
ihnen e1in olches eßbuch e1in versiegeltes Buch ber eım Durchblättern
un Durchlesen dieses französischen Me  uches War se1ın erster spontaner
AÄAusruf gewissermaßen e1n entrüsteter Protest. Nein, sagte sıch, mi1t
einem solchen eßbuch ist dem lıturgıs  en Geist keiner Weise SC-
dient SO lehnte die Bıtte zunächst kategorisch ab Er War eben Was

später erst eingesehen hat noch sehr der Auffassung un Über-
ZEUSUNgG, e 1 eßbuch mit elıner Ireuen Über-
setzung der 'Texte qallein könne der eiligen Liturgie dienen un! Nur eın
olches allein urie den Gläubigen ın die and gegeben werden.

Doch die Leitung der K.A ließ icht bei dieser ersten Bitte be-
wenden, sondern s1e drängte wliederholt, die aC! noch gEeENaAaUET ET WAa-
gen ”S  Je werden sehen, Herr Pater, daß S1e sich e1n V oberflächliches
Urteil en Dieses eßbuch nthält weıt mehr Reichtümer als
sS1e ZU  H Ze1it glauben Wır en seıit langem das französische eßbuch VeTIT-
wendet un können Ihnen d1e Richtigkeit der uffassung Godins bestäti-
gen DL ach solch überzeugtem Drängen ekannte sich als besiegt ber
sofort hatte abermals eiınen ernsthaften Kınwand

Dieses eßbuch War nämlich spezie für die Arbeiterjugend bestimmt.
och dies widersprach en seinen Prinzipien. g1bt Ja ın anrneı
keine Trennung innerhal eiıner irchengemeinde, keine zwischen
den einzelnen verschliedenen Ständen un auch ıcht der Jugendbewegun-
gen ın der Kirche Gottes, der arbeitenden Jugend, Bauern]jugend, der
bürgerlichen, der studentischen oder der unabhängigen Jugend, Dinse
Jetztgenannte sollte besonders erfaßt werden, we1ıl s1e me1ıisten VO
lıturgischen (;eiste entfifernt Wa  H J Gläubigen gehören ZU  — eiıinen
iırche un ollten sıch Ww1e eın Mann ZULE Opferfeler vereınt wissen. Des-
halb mußte das Meßbuch icht bloß übersetzt werden, sondern entspre-
chend bearbeitet, un ZWAar S' daß jeder, der arbeitet, sSe1 NnUu eiblich
oder gelsti1g, jeder, ob jJung oder alt; sıch 1n diesem eßbuch heimisch
fühlen sollte Mit solcher Absicht sollte eben einen welıteren Kreı1s
reichen un eın wahres katholisches, allgemeines eßbuch se1n.

Daß nach solcher Auffassung eiINe Übersetzung alleın vorderhan:
icht genügen kann, ist ohl sehr naheliegend. Und je mehr der Verfasser
die Texte untersuchte, prüfte un bearbeitete, desto mehr fühlte sich
allmählich freier un Von 1ın unabhängiger, ohne daß jedo dessen

144



Formel vernachlässigte Oder A UusS den en verlor. Er wollte e1nNn eßbuch
erstellen mi1t 1ın qls el  1 aber enn bloß als el  T doch unter
StaN!  er Bedachtnahme auf die ypischen Verhältnisse ın andern Die
Texte ollten Qautf jene Art und W eılse übersetzt un bearbeitet werden,
die ee1ıgne erschien, s1ıe für das olk verständlicher machen, damıit S1Ee
SE1INEeT Mentalität und Verfassung entsprächen In olcher Lebendigke1 und
ähe wuürden S1e sich annn innerlich den Zugang Herz und (Goamut " —-
bern edoch stand immer der Haupitgedanke un! WI)|  tigste Zweck e1N-
deutig 1MmM Vordergrund; die esse ihrem W esen nach besser verstehen
und sS1e wirklich Iruchtbar 1Ns praktische en einzufügen. Die Gläubigen
ollten durch den lebendigen Vollzug der ebieler auch für den Alltag
ihres Lebens Aaus dieser unerschöpflichen e1ls- un:! Kraftquelle schöpfen.

Während der Verfasser anfangs miıt eiInNner gewissen Zurückhaltun
un:! Scheu die Texte bearbeitete, wurde ihm diese Arbeıt allmählich 1imMMer
vertirauter, wuchs imMmmMer mehr 1ın S1e hinein, daß sıch schließlich
mi1t einNner S i G5  en un reudigen Begeıisterung sSe1nNner Aufgabe
wıdmete.

Wie hat NU:  w} des näheren SsSeine ormel, sein Grundkonzept, —_

gearbeitet? Be1 der ILLEr ro skizzierten Behandlung dieser ra ;BE
hier Nnur SOZUSagen „aufs Geratewohl“ ein1ıge kurze edanken vorlegen,
weıl diese nıicht eich: ın einer Streng systematischen Darstellung
sammengefaßt werden können. Er wollte sıch zunächst ZU. Zwecke e1iINeSs
für das olk verständlicheren 'Textes bei der sogenannten Übersetzung des
Lateinischen eine größere Freiheit erlauben. Dort der rein übersetzte
ext deutlich für sıch selbst sprach, hHeß ihn NSr H völlig
ungeändert. Dies WAar bei den eısten Evangelientexten der Fall war
überschrieb diesen mi1t einem kurzen Satz, der den Hauptgedanken des
Evangelientextes wledergab. 1Ne umständliche, an Tklärung ware
bestimmt ungünstig, dies während der ebieler VO eiligen esche-
hen NUu wegIiühren könnte. Ganz AÄhnliches Tat auch bel den Episteln
und Lesungen In schwierigeren Fällen wurde der Verständlichkeit halber
der jeweilige ext jedoch umgearbeıitet un! die rein wörtliche Überset-
ZUNS aus obgenannten Gründen fallengelassen. Dabei 1e weniger Wich-
i1ges ausgeschaltet. Im durchlaufenden ext ügte verdeutlichende Hor-
mulıerungen e1in, aber mıiıt der Absıcht und dem Zweck, eine inhaltlich
gefireue Wiedergabe bleten, mıiıt welcher die einzelnen Gläubigen WIirk-
lıch Was anfangen können, daß iıhnen also diese Oder jene Hassung ın CON-
CTrei0O eLWAaSs bleten konnte.

IDS ist icht unınteressant, daß viele Pfarrer un Seelsorger, viele
Jugendführer dem Verfasser für dieses seın Bemühen muündlich oder rief-
lich ihren aufri  tigen ank bezeugt en Es fehlte nicht Stimmen
&uUus priesterlichen Kreisen, die sich ın äußerten, s1e könnten U I10Nan-
che Texte erst Jetz richtig verstehen. enn solches Priester selbst De-
kannten, wleviel mehr mMag annn 1eSs von den vielen Gläubigen gelten,
denen doch das Studium fehlte.  9 die Heilige Schrift mit iıhrer reichen

un 'Tiefe verstehen. So manche Pfarrgeistliche gibt o die NUuU.
die Epistel oder das Evangelium gerade auch aus diesem Mıissale ihrer
Gemeinde vorlesen un: annn 1ın ihrer Predigt näher erläutern. FKFuür Ge-
meinschaftsmessen fand INa  5 äufig dieses Missale als besonders eeıgnNe

In cher OoOTrM kamen auch sehr viele Oratıonen die Reihe
Man darf sich vielleicht doch fragen: Was en die eisten Gläubigen
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VvVo  . den lJangen lateinischen Perioden un Satzformen, W1e solche fast alle
Übersetzungen bieten. Eıs braucht ohl nıcht eigens betont werden, daß
der Verfasser persönlich dem hübschen lateinischen Cursus alle Bewun-
derung un Ehrifurcht en rın och INa  ® annn 1eSs niıcht VO
einfachen Mann AaUus dem olk verlangen! AÄAuch 1ın der Laiıteratur WITrd eSs
immer mehr un mehr üblich un verlangt, ange Sätze ermeıden.
Dies erscheint besonders wichtig gerade bel uNnserTren VO. lateinischen
Sprachgefühl her ebauten Orationen. So trachtete auch der Verfasser da-
nach ange Perioden auizulösen un:! den Inhalt 1n kurzgefaßten Satzen
wlederzugeben. Dadurch kommt für das Verständnis des gläubigen Volkes
der oft Schwier1ige deutlicher heraus. 1ne solche Vereinfachung
bringt also 1el1 Positives. ber auch 1er der Grundsatz: TeuU dem Inhalt!

Schließlich boten die esunNgenNen elle der Messe d1ie größten chwı1ıe-
rigkeiten für den einfachen un ungebildeten Benutzer des eßbuches
uch 1er 1e& der rundgedanke 1ın voller Geltung Wo der Text für <sich
selber enügen Spricht, bleibt ungeändert; aber dıe meıisten Texte
mußten irgendwie MmMgegossen werden un eine entsprechende andl1un
urchmachen AÄAus eben derselben pastoralliturgischen Situation heraus
galt für den Verfasser 1ler das Zael, wWwenn schon frelier VO ext,
dann doch näher dem eigentli  en lıturgischen Geist des es

Im vorliegenden eßbuch rag ede Messe untfer ihrer Titelangabe
eine Sanz kurze rklärung des Hauptgedankens 1M (zeiste der Liturgıie
Diese Erklärung sollte gleich auch eine eu und sınngetreue Einfüh-
rung Se1INn ın die Felier des Mysteriums und sollte das pra  S  © en
1mMm Alltag anschließen

Auf diese Weise konnte eın Meßtext erreicht werden, der die Messe
aıf das alltägliche en besser und nachhaltiger hinordnet. Diesen
mi1ittelbar relig1Öös praktischen edanken dient eine spezielle Illustration
1ele Messen iragen als Blattfüllung eine Vignette, die Jjeweils einen eru
darstellt Buchdrucker, Maurer, Bauer, emiker, senbahner, äcker,
Schmied a. 1ele symbolische, dreifärbig gehaltene Illustrationen
nehmen eine VOo. Seite eın und verdeutli  en eın wichtiges liturgisches
Motiv Dazu kommen vollseitige Photos aus dem Alltagsleben e1INnes jeden
„Arbeitenden“. Darunter stehen entsprechende erse; helfen Bild un!
Wort den ganzen Tag heiligen un ott weihen.

Eın vollständiges eßbuch 1mM eigentli  en und üblichen Sinne ist die-
SeSsS eßbuch 1U nicht. ufgenommen sSind das Temporale un:! alle estie
erster und zweiıter asse, aber nıcht die kleineren einzelnen eı genNn-
feste. In der Frage, ob notwendig sel, jene eine Oratiıon Oder
Kpistel e1ines einzelnen Festes bringen, damıt das olk e1n Heiligenfest
wirklich ZUTr Ganze mitfelern kann, nNtischied sich der Verfasser zunächst
für eine einfachere Form Hıer drängte auch die orderung nach
einem billigeren eßbuch für das ınfache olk SO verwıes für alle
kleineren Heiligenfeste auf das Commune Sanctorum, das dem Benützer
des Me  uches Ja eich uffindbar iıst Über diese Lösung der rage hat
er der Verfasser keine age gehört.

Jede Messe ist ın der OT des a  es abgedruckt, wenıgstens dıe
aupt- un Untertitel. Dazu bekommt jeder Megßteil einen besonderen
Druck die esungenen elle LEr die Gebete kursiv un die Lesungen
dann 1mM gewöÖöhnlichen Druck Auf diese Weise wurde eine deutlichere und
allgemeine Übersicht erreicht. Rein WI1TI‘  aftlich gesprochen machte 1e5
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das Meßbuch eLwas teurer, aber hat sich diese als durchaus vorteil-
hafit {Ur d1ie Benützung des Missale erwliesen.

Schließlich, eım Technischen bleiben, weist das eßbuch TE
große Hauptteile auf, die folgendermaßen zusammengefaßt un: üÜüber-
schrieben SINd „Den ganzen Tag en mi1t Christus“. Hieher gehören
die prıvaten und liturgis  en ägli  en Gebete, auch das Meßordinarium.
Dieses bringt die dialogierten oder esungenen Teile sowochl 1n der Mutter-
sprache aqals auch lateinisch; das KyrıIie, Glor1a, redo, Sanctus un:! NUuSs
Deli mit gregorlanischen Musiknoten. „Das Jahr en m1t CHhri-
Stus  “ die Heiligung des Jahres, Temporale und Sanctorale. {I1IL „Das
en mi1t Christus.“ Dort stehen die Sakramente, Volksandachten, An-
achtsgesäng us  z

Freilich ist die liıturgische aktive eilnahme mıit diesem Meßbuch iıcht
gelöst. Davon ist der Verfasser mehr qls irgend jemand überzeugt. Denn
das Problem der tatıgen 'Tei  ahnme geht tiefer un ist nicht mit einer
Missaleauffassung un -bearbeitung bewältigen. ber die aupfsache
bleibt doch, daß die Gläubigen WwIl1ssen, Was S1e iın der Messe tun sollen,
daß s1e also die Messe qls Opferhandlung verstehen lernen. Dies wird NnuUun3n
iıcht in erstier Lıinıe durch eın eßbuch erreicht, sondern braucht vielerlei
ühe un Einführung, besonders durch das pfarrliche Leben selbst Den-
och annn der Verfasser aus den vielen mundlichen und brieflichen uße-
rungen behaupten, daß sehr viele durch dieses eßbuch die Messe besser
erfassen und miıtfelern ernten. Und glauben S1e u nicht, daß der Ver-
Lasser eiwa eine Abschaffung des vollständigen Me  uches wünsche! Im
Gegenteil! Kr ist test davon überzeugt, daß das vollständige Römische
Meßbuch das beste i1st und daß d1ieses einma|l 3 aller Hände Seın MU.
ber noch S1Nd WITLr nicht weıit, daß alle, oder wen1gstens die meısten,
mit Nutzen das dicke eßbuch gebrauchen können. Bis 1ın wı1ird dieses
„ Volksmissal“ eine sehr brauchbar Einführung azu sein, die Messe
verstehen un! mitzufeiern Sal Spirıtu et veritate“. Denn das ist 1mM Grunde
das eigentliche un tiefste nliegen dieses Me.  ucnes ‚Leben mıiıt CN3r1-
stus“ Dieser Aufgabe möoöchte eiz dienen, indem die Gläubigen
auf den Gebrauch des vollständigen Me  uches vorbereiten an

er Dendermonde, andern Renatus v“a  - ec OS  w

RO  HE ERLÄSSE

Drei esponsa der S.R AUuSs jüngster e11 eireitfen nIragen ezuügli
der un des mpfanges der eılıgen außer-
alb der eit der Abendmessen urch S1e WIrd klargestelit
a) uUum Wohl einer notabilis Dars fidelium kann 1n derselben 1r ine zweite

Abendmesse gestatftet werden;:
Abendmessen durfen weiterhin ıcht VOL Uhr beginnen;
die heilige Kommunion kann 1U  F während SOW1eEe unmıttelbar VOL un nach
der Abendmesse, iıcht ber unabhängig VO:  n der Abendmesse empfangen
werden (Genua, JA Juniı 1957; Pisa, 21 Maı unter eruifung autf BT
der Const. Apost ,  T1STUS Dominus“, nach welchem die ausweltende Aus-
legung der Fakultäten N1C| gestattet 1ST;

d) der Bischof kann iıne endmesse Festtagen auch ZUTC Abhaltung einer
Irauung gestatten, wenn dem Wohl einer notabılis Dar'’s fidelium, icht 1U
eiıner einzigen Familie, ı1en. (Gaeta, DA Juniı
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